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Relig1öse Minderheiten im Königreich Ungarn
im Zeitalter der Reformation“*

Dıie Retormation breitete sıch ın Ungarn nach der Niederlage des Reiches auf dem Schlacht-
feld Mohäcs die Türken, 1526, A4AUS. Ihre Anhänger, meı1lst Erasmıaner un! Humanı-
sSten, zählten UVO: nıcht einmal einıge Hunderte. Aufgrund des Zusammenbruchs des Staates
und der mıittelalterlichen Kıirche, des ausgebrochenen zwöltjährigen Bürgerkrieges, der türki-
schen Eroberungen, des Verlustes der königlichen Autorıität, Vor allem jedoch aufgrund der
Machtergreitung Z 25 Oligarchengeschlechter kam ınem Sıegeszug der Glaubenser-
NCUCIUNS. ach zeitgenössıschen Berichten, jedoch auch nach Schätzungen gehörten
Ende des 16. Jahrhunderts z 8O bıs 85 der Bevölkerung Ungarns einer retormatorischen
Konfession an, während auch der est größtenteıils aus orthodoxen Rumänen und Ruthenen
bestand. Kardınalprimas Peter Pazmany bezittferte seınen Berichten VO|  - 1621 und 622 die
Zahl der ungarischen Katholiken mıt weniger als 10% der Gesamtbevölkerung un gab die
Zahl der protestantischen Geıistlichen mıt rund 2000

Dıie Reformation tand in ngarn zuerst erklärlicherweise der deutschen Bevölke-
rung Anklang. In Oberungarn bildeten sıie Führung VO:|  ; Leonhard Stöck] (1510—-1560)
schon 1549 iıhre eigene lutherische Kıirche; die Sıebenbürger Sachsen folgten ıhnen
Leitung Von Johannes Honterus (1498—1549) 553 nach. Die Herausbildung der Hauptrich-

der Reformation erfolgte auch ngarn 1im Zuge wechselvoller und erbitterter
Kämpfe Ab Mıtte der 1550er Jahre setizte siıch ın Ustungarn und Sıebenbürgen die helvetische
Richtung der Reformation durch, ıne eıgene und einheitliche kalvınısche Kırche gab 65 seıt
56/. Dıie Antıitrinıtarıer oder wıe s1e in Ungarn hießen »Unitarıer«, erhielten als »  a
relig10« auf dem Landtag Torda (Thorenburg) 568 den gesetzlichen Schutz. Somıit gab
1m ten ngarn vier »anerkannte Religionen«: die atholiken ın Sıebenbürgen sehr
eingeschränkt und gerade noch toleriert die Lutheraner, die Kalvinisten und Unuitarier.

Religiöse Minderheitengruppen gab dreı: die der Anabaptisten, der radikalen Antıtrıni-
tarıer und der Sabbatarier. Dıie Anabaptisten Flüchtlinge aus dem Ausland, meıst
Mähren, dıe in der zweıten Hältte des und der ersten Hältte des 17. Jahrhunderts in ber-
und Westungarn SOWIe in Sıebenbürgen Zuflucht tanden Unter ıhnen ragten die sogenannten
»Habanen« heraus. ber auch dıese, Ww1ıe die übrigen Anabaptisten wurden entweder e-
stantısıert, katholisiert oder aber ZuUur Auswanderung CZWUNSCH.

Der Antıitrınıtarısmus kam Aaus$s Polen nach ngarn Besonders in Sıebenbürgen breitete
sıch ausS, da auch Fürst Johannes il Sıgısmund ihn unterstutzte ıne Gruppe der Unuitarıer
radıkalıisierte jedoch ımmer mehr iıhre Lehre, schließlich leugnete auch die Gottheıt
Christiı und die Unsterblichkeit der Seele uch der kalvınısche Bischoft Ferenc Diävıd gesellte
sıch dieser Bewegung. Er und seıne Anhänger, die radıkalen Antıtrinıitarıer, wurden jedoch
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staatlıch verfolgt und unterdrückt. Aus dieser Bewegung gng aber spater doch noch ıne
andere hervor, die der sogenannten Sabbatarier. Der Grofßgrundbesitzer Janos Gerendi
sammelte nämlich ausländische wIıe heimatliche Anhänger sıch, die Verfolgung ihre
Lehren und Ansıchten eınen weıteren Kreıs vermitteln konnten. ıne Hauptperson WAar
Sımon Pechi, Erzkanzler des Fürsten Gäbor Bethlen (1613—1629). ach 1638 wurden auch sıe
unterdrückt, ıhr etzter est Lrat 1868 bei der Rezeption der jüdischen Religion ZU| Judentum
über.

Warum diese sektiererischen Minderheitengruppen 1in Sıebenbürgen und nıcht in den
übrigen Regionen des Königreiches entstanden und zeıtweılse bestehen konnten, erklären die
dortigen polıtıschen und relıgıonsgeschichtlichen Verhältnisse. Der Zusammenbruch des ten
Reıches, der Bürgerkrieg, die sıch ständig bewegenden kaiserlichen un! türkischen Truppen,
die Abtrennung Sıebenbürgens 1541 VO Königreich als VO  - der Hohen Pforte abhängiges
Fürstentum, die allgemeine Lage, haben dort ganz spezıelle polıtische, wirtschaftliche, sozıale
und kulturelle Verhältnisse geschaffen. Aufgrund dieser Verhältnisse fanden dort sektierer1-
sche Gruppen und Bewegungen mehr Nährboden un: Unterschlupf als anderswo.
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